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VORWORT 

In diesem Buche, das die Geschichte und die Wirksamkeit des Jüdi­
schen Kulturbundes nachzeichnet, wird die Not deutlich, die das Leben 
der Juden in Deutschland seit 1933 bestimmte. Ausgestoßen von tätiger 
Teilnahme und ausgeliefert immer einschränkenderen Maßnahmen 
mußten die Juden versuchen, auch auf geistigem, auf künstlerischem 
Gebiet aus eigenem Ersatz für das ihnen Geraubte und Verschlossene zu 
schaffen. War auch die materielle Not der plötzlich ihrer Posten ent­
hobenen jüdischen Künstler, Musiker und Theaterleute das eine Motiv 
zur Gründung jüdischer Theater in Nazideutschland, so stand ihm ein 
gleichwertiges zur Seite, das die Behebung der Einbuße zum Ziele hatte, 
die durch die Einschnürung in geistiger Beziehung verursacht worden 
war. Der Jude, durch die neue staatliche Ordnung mit dem Stigma des 
Ausgesetzten behaftet, sollte durch die Darbietungen und die künst­
lerischen Erlebnisse nach einem Worte Martin Buhers ausgerüstet wer­
den, der Situation standzuhalten und ihr als Jude standzuhalten. 

Wurde auch das offizielle Verbot, nach dem Juden der Zutritt zu 
Theatern, Konzerten, Vorträgen in Deutschland nicht mehr gestattet 
war, erst später ausgesprochen, so schloß sich andererseits der Besuch 
deutscher Theater für Juden fast von Beginn der Naziherrschaft an von 
selber aus, ja er war sogar vielerorts erklärtermaßen „ unerwünscht". 
Außerdem sahen die Juden ihre Abkehr vom deutschen Theater nicht 
nur infolge der gegen sie gerichteten Atmosphäre unausweichlich ge­
boten, sondern auch weil die Spielpläne der Theater in Deutschland 
sofort nach dem Machtantritt der Nazis jene „Bereinigung" und Umge­
staltung erfuhren, die man damals „ wesens- und artgemäß" nannte. 
Damit ergab sich für das jüdische Theater, wollte es die Leere ausfüllen 
und der Situation, in der sich die deutschen Juden befanden, gerecht 



X Vorwort 

werden, ein doppeltes Erfordernis: Es sollte das europäische Kulturgut 
wach halten und es mußte die Kraft und die Macht der jüdischen Gei­
steswelt vermitteln. Jüdisches Theater hatte die Aufgabe, das kulturelle 
Bewußtsein des von außen verfemten Juden nicht verkümmern zu las­
sen und stets von neuem anzufachen, und es mußte gleichzeitig bestrebt 
sein, dem westeuropäischen Juden die Ursprünge seines Seins und die 
jüdischen Kulturwerte als tröstende und haltverleihende Gewißheit 
erlebnishaft und deutend darzustellen. Auf diese Weise half das jüdische 
Theater durch eine durchdachte, und trotz aller Zensureingriffe durch­
geführte, Spielplangestaltung, die Einheit und Ganzheit des in jener 
Zeit so gefährdeten jüdischen Menschen zu bewahren. 

In diesem :Suche wird zum ersten Male eine zusammenhängende ge­
schichtliche Darstellung des Jüdischen Kulturbundes im Dritten Reich 
geboten. Die vorliegende Untersuchung wurde im Auf trage des LeoBaeck 
Instituts durchgeführt, das sie hiermit als einen Beitrag zur Geschichte 
des Geisteslebens der deutschen Juden in der Nazizeit der Öffentlichkeit 
übergibt. 

Leo Baeck Institut 



EINLEITUNG 

Achthundert Augenpaare sind auf die Bühne gerichtet. Die Schein­
werfer beleuchten ein von Vorhängen begrenztes Halbrund, mit zwei 
stilisierten Bäumen als Dekorationsstück eine Landschaft andeutend. 
Der Verkleidungsakt des »Wintermärchens« hat gerade eine Welle des 
Lachens ausgelöst, und nun ist Autolycus allein auf der Szene, ein echter 
Shakespearescher Schelm und Gauner, mit spitzer Zunge und langen 
Fingern und einer gehörigen Portion Lebensklugheit. Während er das 
Witzwerk seines kurzen Monologs abfeuert, nähert er sich der Rampe 
und mit überspielter Emphase, über das Maß hinausgehend, das ihm der 
Regisseur auferlegt hatte, spricht er wie der Text es vorschreibt: »Ich 
sehe, dies ist eine Zeit, in der der Ungerechte gedeiht«. Das Publikum 
hat verstanden. Ein paar Hände klatschen Beifall. 

Der Zeitpunkt ist: Februar 1939. In einer Loge machen zwei Männer 
eifrig Notizen -Beamte der Gestapo. Die Zensur hatte diesen Satz nicht 
gestrichen. Erst durch die Emphase und den Beifall erhielt er eine unvor­
hergesehene Aktualität. Die Menschen im Parkett sind Juden. Juden 
sind die Logenschließer, der Vorhangzieher, die Garderobenfrauen -
kurz: jeder in diesem Theater ist Jude, vom Intendanten über die Schau­
spieler bis zum Publikum und Portier. Schauplatz: Berlin -, drei 
Monate nach der »Kristallnacht«, dem Novemberpogrom von 1938. 

Die wirtschaftliche Basis jüdischen Lebens in Deutschland war zer­
schlagen. Zwangs-»Arisierungen«, Kollektivstrafen, Entlassungen, Be­
tätigungsverbote hatten den letzten Rest jüdischer Existenz liquidiert, 
die seit dem 1. April 1933 in ständigem Schrumpfen war. Viele der 
Männer, die im November in die Konzentrationsläger geworfen wur­
den, waren wieder freigelassen oder konnten unter der Bedingung be­
freit werden, daß sie innerhalb befristeter Zeit Deutschland verlassen 
würden. Aber wohin? Vor den ausländischen Konsulaten drängten sich 

1 LBI 12 : Freeden, Jüd. Theater 
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Tausende von Frauen um Visa, um Hilfe, um Rettung ... Die einzige 
jüdische Organisation, von den Gemeinden und den Auswanderungs­
ämtern abgesehen, die weiterhin tätig sein durfte, war das Theater des 
Jüdischen Kulturbundes in Deutschland. Für die Welt Shakespeares 
bedurfte es keines Visums. Ins Land der Phantasie gab es keine Paß­
kontrolle - oder so schien es wenigstens. 

Ein europäisches Theater, von Juden für Juden, in der Hauptstadt 
des Judenhasses zur Zeit des nationalsozialistischen Regimes. 

Wenn man die Bühnen des Jüdischen Kulturbundes, der 1933 in 
Berlin erstand und dann als Bewegung durch das Reich ging, in diesen 
Begriffen definiert, dann steht man vor einem politisch, kulturhistorisch 
und theatergeschichtlich einzigartigen Phänomen und darüber hinaus 

vor einer Erscheinung des jüdischen Geisteslebens in Deutschland, die 
von vielen Seiten her beleuchtet zu werden verdient. 

Juden hatten entscheidend dazu beigetragen, das Gesicht des deut­
schen Theaters zu formen - von Otto Brahm um die Jahrhundertwende 
bis zu Max Reinhardt und Leopold Jessner, von Emanuel Reicher und 
Rudolf Schildkraut bis zu den »Stars« der zwanziger Jahre; sie hatten 
das ihre getan, um den Bühnenstil zu beeinflussen, die Schauspielkunst 
zu entwickeln, dem Bühnenbild Richtung zu geben, der Theaterkritik 
Wege zu weisen, neue Autoren zu fördern. Und es war das jüdische 
Publikum, das einem intelligenten, fortschrittlichen Theater Stimulanz 
und Resonanz gab. Das galt nicht weniger für das Musikwesen, und 
unter denen, die 1933 das Dirigentenpult verlassen mußten, waren 
Bruno Walter, Otto Klemperer, Ignaz Waghalter, Fritz Stiedry und 
später Leo Blech. Auch die jüdischen Kunstwissenschaftler, Kunst­
mäzene, Kunsthändler, Kunstkritiker waren plötzlich »ausgeschaltet« 
worden, nicht zu sprechen von bildenden Künstlern wie Max Lieber­
mann, Lesser Ury, Ludwig Meidner, Emil Orlik, Eugen Spiro. Eine 
Fülle von produktiven und reproduktiven Kräften war ohne Übergang 
ihres Wirkungsfeldes beraubt, und gerade die reproduktive Kunst be­
darf des Zuschauers, des Zuhörers, des Spielraums im wahrsten Sinne 
des Wortes. Dieses gewaltige Arsenal Kunstschaffender und Kunst­
vermittelnder suchte nach einem neuen Podium. 

Viele wanderten aus, und manche fanden draußen in der Welt, was 
ihnen Deutschland versagte. Genug jedoch blieben, um ihre Organisie-
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rung notwendig zu machen und einen geistigen und sozialen Notstand 
zu beheben. So entstand der Jüdische Kulturbund. Was er tat, war noch 
von den Strahlen der untergehenden Sonne jüdischer Kunstleistung in 
Deutschland gefärbt: das letzte Abendlicht der großen Tage europä­
ischen Judeseins lag noch über seinem Werk, das letzte Licht - und der 
erste Schatten! Die Größe des Vermächtnisses, Maßstab eines verwöhn­
ten, gebildeten Publikums, spornte sowohl an wie sie bedrückte, denn 
die technischen Mittel waren improvisiert, die finanziellen Möglich­
keiten begrenzt, die politischen Gegebenheiten lähmend, und die stän­
dige Abwanderung der künstlerischen Kräfte unterbrach jede Konti­
nuität. 

Aber mit einer genialen Wendung, die den modernen deutschen 
Juden ein verjüngendes Moment brachte, entdeckten die Künstler das 
Wagnishaf te, Avantgardistische im jüdischen Thema. Gerade sie, die 

auf deutschen Bühnen und Podien Künder des Wortes und der Musik 
gewesen waren, hatten sich vom Judentum entfernt; sie waren zu weit 
in das Meer westlicher Kunst hinausgeschwommen, um noch Gefallen 
an jüdischer Tradition zu haben. Und plötzlich geschah das Uner­
wartete: von den öffentlichen Bühnen ausgeschlossen, aus den Konzert­
sälen gewiesen, aus den Kunstgalerien verbannt, suchten sie ihren 
künstlerischen Ausdruck im Jüdischen zu finden und zu letzten Defi­
nitionen und zur End-Deutung zu gelangen. Das geschah nicht in 
einer Zeit behaglicher Reflexion, sondern in jener Epoche des Drucks 
und der Verfolgung, die mit dem Judenboykott des April 1933 beginnt, 
zweieinhalb Jahre später in Nürnberg ihre »gesetzliche« Verankerung 
in der Ausbürgerung und Entrechtung der deutschen Juden findet und 
schließlich in den Flammen der Synagogen und in den Baracken der 
Konzentrationsläger im November 1938 zum Ende kam. Gerade da­
mals wurden die Fragen nach jüdischer Kunst, nach jüdischer Kultur, 
zu einer geistigen Lebensfrage. Läßt Kultur sich organisieren? Kann sie 
»gemacht« werden, d. h. ist sie überhaupt ein Willensakt, oder muß sie 
in entsprechendem Boden und geeigneten »klimatischen« Bedingungen 
langsam und organisch wachsen? Zum langsamen Wachstum war keine 
Zeit. Jetzt oder nie galt es, jüdische Inhalte und Formen in der Musik 
und auf der Bühne zu schaffen. 

Wenn Thomas Mann im »Zauberberg« sagen läßt, Musik sei politisch 

1 • 
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verdächtig, so dürfte auf das Theater zutreffen, daß es politisch ver­
pflichtend ist. Es kann an der Politik - im weitesten Sinne - nicht vor­
beigehen, weil selbst ein Vorbeigehen schon Stellungnahme bedeutet. 
Theater muß bekennen. Unter allen Gestalten und Gestaltungen der 
Kulturbundbewegung hat deshalb die Bühne die lebhafteste Ausein­
andersetzung ausgelöst. Je nach dem Standort des Beschauers war das 
jüdische Theater in Deutschland der letzte Akt der deutsch-jüdischen 
Symbiose oder das Vorspiel zu einem eigenen, neuen kulturellen Weg. 
Es empfing nicht viel Hilfe von draußen. Die wenigen Erzeugnisse 
hebräischer Dramatik in Palästina erwiesen sich meist als unzulänglich; 
aus der Fülle ostjüdischer Literatur kamen wertvolle Anregungen, aber 
viele der Werke waren unter bestimmten politischen, sozialen und 
psychologischen Voraussetzungen entstanden, die den deutschen Juden 
fehlten. Um das Repertoire des Schauspiels mehr als um das Programm 
der Oper und Konzerte entbrannte eine Art »Kulturkampf«: gibt es ein 
jüdisches Drama? Kann ein jüdisches Theater eigener Prägung in 
Deutschland entstehen? Für jüdische Deutsche oder für Juden in 
Deutschland? Die Diskussionen über diese Fragen hörten nicht auf, 
während sich von außen der Würgegriff enger und enger um die jüdi­
schen Menschen schloß. 

Die Jüdischen Kulturbünde der Jahre 1933-1938 (in beschränktem 
Maße wirkten sie bis zum Jahre 1941) unterhielten drei Schauspiel­
ensembles, eine Oper, zwei Symphonieorchester, eine Kleinkunstbühne, 
ein Theater für die jüdischen Schulen, einige Chöre, zahlreiche Kammer­
musikgruppen, und veranstalteten darüber hinaus Vorträge und Kunst­
ausstellungen. Etwa 2500 Künstler (Schauspieler, Sänger, Instrumen­
talisten, Rezitatoren, Regisseure, Tänzer, Bildende Künstler) und 
vortragende Dozenten waren in ihrer Organisation zusammengefaßt, 
und fast 70 000 Menschen in etwa 100 Städten bildeten das Publikum, 
der größte freiwillige Zusammenschluß von Juden in Deutschland. 

Die Frage ist oftmals gestellt worden, was die Nazibehörden veranlaßt 
hat, eine solche Organisation zu billigen. Die Motive sind komplex, 
und es wird später noch mehrfach auf sie hingewiesen werden. Damals, 
im Jahre 1933, schien es den Nazis, daß sie den kulturellen Elan der Ju­
den nicht über Nacht abdrosseln konnten - so legten sie einen »cordon 
sanitaire« um ihre künstlerische Tätigkeit. Sie entfernten die Juden 
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aus dem deutschen Kreis und hatten nichts gegen eine jüdische Auf­
fangorganisation einzuwenden, solange sie unter Ausschluß der deut­
schen t:Hfentlichkeit funktionierte. Die Veranstaltungen des Kultur­
bundes waren nur Juden gegen Ausweis zugänglich. Die deutsche Presse, 
von behördlich inspirierten Ausnahmen abgesehen, mußte darüber 
schweigen. In anderen Worten: die Behörden sahen nicht ungern, daß 
die Juden aus eigener Kraft sich ein Haus für die Kunst bauten - sie 
konnten so leichter eine hohe Mauer von Verordnungen und Verboten 
um das Haus errichten, um es zum Gefängnis, zum Ghetto zu machen. 
Dieser Versuch der Ghettoisierung blieb nicht auf das Organisatorische 
beschränkt. Nicht weniger ausgeklügelt waren die Machinationen, den 
Juden den geistigen Boden zu entziehen. Eine Zensur, die sich bald ins 
Groteske überschlug, legte es darauf an, Repertoire und Programme 
mehr und mehr einzuengen. 

Aber was auf wirtschaftlichem und politischem Gebiet gelungen war, 
scheiterte im Geistigen. Es geschah etwas, das von den Nazis nicht vor­
gesehen war: Das Jüdische, auf das sie die Künstler zu »beschränken« 
beabsichtigt hatten, entwickelte sich unter ihren Händen zu einer neuen 
literarischen Ausrichtung und zu einer Klangbereicherung im Musika­
lischen. Mehr noch: in dem Haus, über die hohen Mauern hinweg- um 
bei diesem Bilde zu bleiben-, öffneten die Juden Fenster, weite Fenster 
in die Welt. Solange sie konnten, spielten sie Beethoven und Mozart, 
Goethe und Lessing, Haydn und Händel, Shakespeare und Moliere, 
Ibsen und Shaw; denn eines waren sie entschlossen niemals aufzugeben: 
ihr Recht auf die Welt, ihr Recht an der Welt, an den Schätzen ihrer 
Genien, Anteil zu behalten. 

In Deutschland waren sie Parias, wirtschaftlich enteignet, rechtlich 
schutzlos, gesellschaftlich deklassiert - aber eines ließen sie sich nicht 
nehmen: zur Menschheit zu gehören. Die Nazibehörden wollten den 
Kulturbund für ihre Zwecke mißbrauchen, aber er schlug andere Wege 
ein, als sie geplant hatten. Die Organisation zur Reglementierung der 
Kultur wurde ein moralisches Reservoir und Elixier. Das Instrument 
zur Kulturdrosselung erwuchs zu .einem Zentrum des geistigen Wider­
standes. Nicht in der Freiheit des Spiels und Spielens, auch nicht in 
den Freiheiten des oben zitierten Autolycus lag der Widerstand, nicht 
einmal darin, der Gemeinheit die Schönheit entgegenzusetzen, dem 
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»tausendjährigen« Reich den ewigen Bereich der Kunst, - sondern in 

der hartnäckigen Weigerung der deutschen Juden, ihre Bindung mit 
Europa aufzugeben, ihre geistige Tradition zu verleugnen, sich kulturell 
herabdrücken zu lassen. 

Nicht alle, die am Werk des Kulturbundes teilhatten, waren sich 
dieser seiner Wirkung unmittelbar bewußt. Von den einen wurde 
»Europa« nur zu oft mit Assimilation und Anbiederei verwechselt, von 
den anderen »Judentum« als etwas von außen Dekretiertes, Aufge­
zwungenes angesehen. Allerdings muß man berücksichtigen, daß in 
öffentlichen Diskussionen und in der jüdischen Presse jener Tage in einer 
verklausulierten Sprache gesprochen und geschrieben wurde, die heute 
nicht immer richtig interpretiert wird. Auch in den Außerungen des 
Kulturbundes findet sich ein Stil, der verkrampft wirkt, weil man sei­
nem Publikum in abgewogenen Andeutungen sagen mußte, was klar 

auszusprechen gefährlich gewesen wäre 1• 

Wie gesagt, eine Reihe von Gründen, auf die noch zurückgekommen 
wird, hatte die Behörden bewogen, den Kulturbund gewähren zu lassen, 
und nicht alle diese Gründe waren rational. Rückblickend darf man fest­
stellen, daß von offizieller Seite in jenen Jahren zwei Bewegungen unter 
den deutschen Juden gefördert wurden: die der Auswanderung und die 
des Kulturbundes. Zu seiner Gründung gaben die Nazis nur zögernd 
ihr Einverständnis, und einflußreiche Parteikreise hatten starke Beden­
ken - aber aus Zögern wurde nach einiger Zeit bewußte Unterstützung 
und schließlich, Ende 1938, Befehl. Draußen wurde geplündert und 
gemordet: die Juden mußten Theater spielen. Die Vorstellungen auf der 
Bühne wurden zu Zwangsvorstellungen . .. 

Auf allen drei Stufen der »Zwangsgemeinschaft« - um ein Wort von 
H. G. Adler 2 zu gebrauchen - war es das Spiel, der Mummenschanz, den 
die Nazis begünstigten: unter den Juden Deutschlands während der 

1 Leo Strauss, Persecution and the Art of Writing. The Free Press Publishers, 
Glencoe, III„ 1952, S. 25: »Persecution ... gives rise to a peculiar technique of 
writing . .. in which the truth about all crucial things is presented exclusively between 
the lines .. . lt has all the advantages of private communication without having its 
greatest disadvantage - that it reaches only the writer's acquaintances. lt has all the 
advantages of public communication without having its greatest disadvantage -
capital punishment for the author.« 

2 H. G. Adler, Theresienstadt 1941-1945. Das Antlitz einer Zwangsgemeinschaft. 
J. C. B. Mohr (Paul Siebeck), Tübingen, 1955. 
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Jahre 1933-1941; im Ghetto Theresienstadt; und in den Konzentra­
tionslägern. Der Komiker Max Ehrlich trat mit Klavier-Begleitung 
des Komponisten Willy Rosen, im Lager Westerbork auf wie in den 
Tagen des Berliner Kulturbundes ... bis er nach Osten in ein Todes­
lager abgeschoben wurde. 

Die Parallele zwischen Ghetto und Kulturbund wird sichtbar in 
Adlers Beschreibung von Theresienstadt: 

», •• Es gab zwar kein Kino, aber sonst so ziemlich alles, was eine Groß­
stadt an kulturellen Einrichtungen und leichtem Vergnügen bietet, wenn auch 
in einer einmaligen, für dieses >Ghetto< typischenAbwandlung: Theater,Kon-
zerte, Vorträge ... Alles verlockte: von ernster Kunst bis zum nichtsnutzi-
gen Tingeltangel ... Man spielte z.B. Molieres >Georges Dandin<, Gogols 
>Hochzeit<, >Cyrano de Bergerac<, >Maria Stuart<, aber auch Shakespeare 
usw. Von modernen Autoren Shaw, Hofmannsthal, Molnar, Herz! ... 
Opern waren noch beliebter als Dramen und mußten besonders oft wieder­
holt werden. Man bot sie meist konzertant mit Klavierbegleitung, doch kam 
es auch zu szenischen Aufführungen in Kostümen ... Zunächst spielte man 
die >Verkaufte Braut< [sie wurde etwa 35mal aufgeführt] ... Außerdem 
wurde von Smetana >Der Kuß< einstudiert; ferner >La Serva Padrona<, 
>Bastien und Bastienne<, >Die Entführung aus dem Serail<, >Die Zauberflöte<, 
>Carmen<, >Aida<, >Hoffmanns Erzählungen<, >La Boheme<, >Tosca<, >Die 
Fledermaus< u. a ... Man wagte sich an Oratorien heran, die mit Klavier 
aufgeführt wurden. Auf das Programm kamen Haydns >Schöpfung<, 
Mendelssohns >Elias< und ... Verdis >Requiem< ... Ein hohes Niveau wurde 
in Konzerten einiger Instrumentalisten, Kammermusiker, Sänger und 
schließlich sogar eines Orchesters erreicht. Werke fast aller großen Meister 
seit Bach wurden aufgeführt ... « a 

Fast glaubt man, einen Bericht über den Kulturbund zu lesen, und in 
der Tat erscheint der Kunstbetrieb in Theresienstadt in gewisser Weise 
wie eine Fortsetzung des Kulturbundes - wenn auch in einem Zerr­
spiegel. Die Verflechtung von Spiel und Sterben, Tand und Tod, ist ein 
deutscher Wesenszug, »daß williger mein Herz, vom süßen Spiele gesät­
tigt, dann mir sterbe« 4, so wie der Flirt mit dem Tode ein Prärogativ 
der deutschen Romantik ist: »Welche Wollust, welchen Genuß bietet 
dein Leben, die aufwögen des Todes Entzückungen« 5• Aus jenem Reich 
jenseits der Vernunft, aus jenen romantischen Hintergründen, die so 
leicht zu Abgründen werden können, stammte, pervertiert, jene Lust 
der Nazis, vor den Gaskammern der Vernichtungsläger eine Jazzband 

3 A.a.O„ S. 579-585. 4 Hölderlin, An die Parzen. 
5 Novalis, Hymnen an die Nacht. 
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spielen zu lassen und das Ghetto Theresienstadt »in lauter Spiel und 
Theater aufzulösen« 6• 

Die gleichen irrationalen Kräfte - neben politischen Erwägungen und 
utilitären Motiven - haben auch das Werk des Kulturbundes in Be­
wegung gesetzt, an seiner Spitze das Theater - Theater, in Hofmanns­
thals Worten »ein ewiges Institut ... durchaus eine Welt für sich, und 
von den großen, geselligen Institutionen, die in einer verwirrten und 
vereinsamten Welt noch in Kraft stehen, die älteste, die ehrwürdigste, 
und die liebevollste«. 

In seinem Spiegel zeichnete sich gleichnishaft das Schicksal des deut­
schen Judentums jener Tage ab. 

• H . G. Adler, a.a.O., S. 583. 



1. KAPITEL 

WERDEN UND BEGINN 

Zu Beginn des Jahres 1933, im Jahre der Machtübernahme durch 
Hitler, lebten in Deutschland 520 000 Juden, weniger als ein Prozent 
der damaligen deutschen Bevölkerung. Sie hatten sich in guten und 
schlechten Zeiten der deutschen Geschichte bewährt, - in Handel, Kunst 
und Wissenschaft. Tausende gaben als Soldaten im Ersten Weltkrieg ihr 
Leben für Deutschland. Jüdische Forscher hatten als Träger des Nobel­
preises dem Namen Deutschlands in der Welt Ehre gebracht. Und die 
Gedichte Heinrich Heines wie die Melodien Felix Mendelssohn­
Bartholdys waren in den Bestand deutschen Kulturgutes eingegangen. 

Zwei Monate nach Hitlers Machtergreifung, am 1. April 1933, zogen 
vor den jüdischen Geschäften in Stadt und Land SA-Wachen auf, Käu­
fern und Kunden den Eintritt zu verwehren. Vor den Kliniken jüdi­
scher Arzte nahmen braununiformierte Posten Auf Stellung. Jüdische 
Beamte wurden entlassen, j.üdische Kinder aus den Schulen entfernt, 
jüdische Professoren von ihren Lehrstühlen verjagt und jüdische Künst­
ler von Bühne und Podium gewiesen. 

In der Literatur über die Judenverfolgung im »Dritten Reich« liegt 
verständlicherweise der Schwerpunkt auf den Jahren 1941-1945, die 
gezeichnet waren von Deportationen nach dem Osten, von Massen­
erschießungen, Vernichtungslägern, Gaskammern. 

Jenen dunkelsten Tagen der »Endlösung« ging die Zeit des Zwie­
lichtes voraus, - die Jahre 1933-1938, als die Juden Deutschlands, eine 
bedrängte, isolierte, umzingelte Minderheit, noch einen gewissen Be­
wegungsraum für eine eig.ene Existenz bewahren konnten, bevor sie als 
Opfer zur Schlachtbank geführt wurden. 

Der 1. April 1933, an dem die Judenpolitik der Nazis sich noch nicht 
kristallisiert hatte und von heterogenen Strömungen beeinflußt wurde, 
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wird heute unterschiedlich eingeschätzt. Einerseits verblaßt der Boykott­

Tag gegen die Juden Deutschlands mit seinen zerbrochenen Fenster­
scheiben, geplünderten Geschäften und der Ausschaltung der Juden aus 
den öffentlichen Amtern und Stellungen gegenüber dem, was zehn Jahre 
später geschah; auf der anderen Seite dürfte es gerade in der Rückschau 
deutlich werden, daß jener Tag nicht nur das Ende der hundertjährigen 
Emanzipationsperiode der deutschen Juden darstellt, sondern den 
eigentlichen Beginn des Zweiten Weltkrieges, der erst 6 1/2 Jahre später 
ausbrechen sollte. Am 1. April 1933 erfolgte die Kriegserklärung der 
Nazis an die zivilisierte Welt 1• 

Es war damals kaum möglich, zu einer adäquaten Bewertung der 
Geschehnisse zu kommen. Deutschland war noch Mitglied des Völker­
bundes, in der Koalitionsregierung mit Hitler als Reichskanzler saßen 
Deutschnationale im Schatten des Reichspräsidenten Hindenburg, des­

selben Hindenburg, der, kaum acht Monate zuvor, den deutschen 
Juden ihre Bürgerrechte noch einmal garantiert hatte 2• Im März 1933 
begann die gewaltige Propagandamaschine der nationalsozialistischen 
Partei mit ihrer ersten Großaktion nach ·der Machtübernahme. Die Ju­
den im Ausland, hieß es, .drohten mit einem Boykott Deutschlands und 
verbreiteten »Greuelmärchen« über die Behandlung ihrer Glaubens­
genossen im Reich; in »Selbstverteidigung«, ja in »Notwehr«, wurde die 
totale wirtschaftliche Ausschaltung der deutschen Juden gefordert. Aber 
noch war diese Aktion nicht »regierungsamtlich«; Vorsitzender des 
»Zentralkomitees zur Abwehr der jüdischen Greuel- und Boykotthetze« 
war Julius Streicher und sein Stellvertreter Karl Holz, Redakteur des 
»Stürmer«. Der eigentliche Beschluß zu einem unbefristeten, totalen 

Boykott wurde erst Dienstag, ·den 27. März, verlautbart. Jedoch drei 

1 »lt is war - of a sort - but it is not magnificent«, The Times, London, 3. April 
1933, zit. nach: The Persecution of the Jews in Germany, publ. by the Joint Foreign 
Committee of the Board of Deputies of British Jews and the Anglo-Jewish Associa­
tion, London, April 1933, S. 44. 

2 Staatssekretär Meissner an den Central-Verein Deutscher Staatsbürger Jüdischen 
Glaubens: » • •• Das Schreiben des Central-Vereins und die diesem beigefügte Mate­
rialsammlung hat dem Herrn Reichspräsidenten vorgelegen. Der Herr Reichspräsident, 
der jeden Versuch einer Einschränkung der verfassungsmäßigen politischen und reli­
giösen Rechte deutscher Staatsbürger und die von Ihnen mitgeteilten Ausschreitungen 
jüdischen Reichsangehörigen gegenüber lebhaft mißbilligt und bedauert, hat das 
Schreiben und die Anlagen dem Herrn Reichsminister des Innern zur Nachprüfung 
zugeleitet«. - Jüdische Rundschau, Berlin, 16. August 1932. 
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